
Miscellanea
Gründer der Kurstadt Marienbad.

Zum 100 Todestag des Abtes arl Reıtenberger.

Am Fusse des Kaiserwaldes liegt Clie Perle der Kurorte des
Egerlandes, Marienbad. dessen Gründer, der Abt des Prämonstra-
tenserstiftes Tepl, arl Reitenberger, VOT hundert Jahren
März 1860 1M Stifte Wilten bel Innsbruck starb.

Das Gebiet VO Marienbad wird ZU: erstenmal ın eiıner Ur-
kunde erwähnt. die König Wenzel dem bte Ivo ] Januar
1298 gab Auf diesem hıer erwähnten Platze sollte 500 Jahre spater

die Gründung Marienbads geschritten werden. Die Verwendung
der Auschowitzer W asser verschiedenen Heilzwecken lässt
sich bis 1Ns Z ahrhundert verfolgen und der Stifsapotheker Damian
Schulz kam 1747 auf den Gedanken, Au  N dem W asser des Brunnens
durch Verdampfen eın Salz bereiten, das bald die Apotheken
des In- und Auslandes verkauft wurde. Er stellte 1749 neben der
Quelle eın au  N Balken vezımmertes Kreuz auf, das der Quelle den
Namen (( Kreuzbrunnen )) gab ber die Gegend War och Ver-

wildert, eın Sumpfgebiet mıit finsteren Wäldern. Die Bautätigkeit
den Heilquellen konnte erst erfolgen als 1786 die seit dem | Jahr
hundert bestehende Waldreservation (Siedlungsverbot) für Montan-
betriebe eine hohe Ablösung durch das Stift epl aufgehoben
wurde. Die eigentliche Entwicklung arıenbads verdanken WITr dem
zahen Willen und der AÄusdauer zweıer Männer, dem AÄAbt des Stiftes
Tepl, arl Reitenberger /9-1860 und dem Stifttsarzt Josef ehr
—- Nun entwickelte sich durch unermüdliche Arbeit ın
kurzer Zeit 1ıne moderne Kurstadt. che Perle der E.,gerländer Kur-
orte Reitenberger erhoffte sich 1m Ausbau des eben gegründeten
Marienbad einen grossecn moralischen un: wirtschaftlichen Lirfolg
für das Stift

arl Kaspar Reitenberger wurde 1n Neumarkt bei W eseritz g -
boren. eın Geburtshaus tragt eine Erinnerungstafel mıiıt der Inschrift:
In diesem Hause hat 29 Dezember 1779 ar] Kaspar Reiten-
berger, Abt des Stiftes epl das Licht der Welt erblickt. Er War

zuerst Sekretär des Abtes Pfrogner und wurde 1813 Z Abt g _-
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wählt Er sah in Marienbad sofort den E.delstein der Tepler Stifs-
herrschaft. Er liess die Quellen durch hervorragende AÄerzte und
Chemiker analysıeren und die Untersuchungen veröffentlichen. Be-
sonders der Stiftsapotheker ar] rem hat sich damit beschäftigt.
Diese Analysen hat auch Dr Nehr verwertet. Später dehnte D
die Analysen auf die Marienbader Moorerde 888 un-: erkannte den
Wert der ausströmenden Kohlensäuregase. Mit Hıilfe dieser Kohlen-
saure INa  - zue8 den schwefelsauren Alkalien Pottasche un:
Socla Als die ahl der Kurgäste und der Kurhäuser ımmer mehr
stieg, bat der Abt die Erhebung Marienbads ZUuU öffentlichen
Kurort, wWas November 1818 bewilligt wurde. kan obrigkeit-
licher Erlass forderte, den BCNAUCN Situationsplan für die /ukunft
auszuarbeiten. DIC Landesstelle drückte ihre Z ufriedenheit mıt der
Tätigkeit des Stiftes epl iın Marienbad Au  N und gab Ratschläge ZUTC
weıteren Ausgestaltung des Badeortes zZU. Wohl der Kurgäste. D1e
Mıineralauellen selen eın Giut für die gyesamte eidende Menschheit
und 1es lege dem Figentümer die Pflicht auf, für Verbreitung
SOTREeCN. Der Brunnenarzt Dr Heidler E.dler VO Heilborn, erster
landesfürstlicher Badearzt ın Marienbad had eine TOSSEC Bibliothek
ber Marienbac’ geschrieben. Der Tepler Prämonstratenser Gustav
Beer, Professor Pilsner Gymnasıum, schrieb Gedichte ber
Marienbad, besonders anlässlich der teierlichen Grundsteinlegung
der Pfarrkirche 15 August 1844 und eıne Hymne ZUTLC Konse-
kration der Dekanalkirche (( Marıä iımmelfahrt )) durch den DPrager
Kardinal September 1850 Die Stift Tepler Brunneninspek-
toren Wendelin Grad|l und spater Robert Köpl die Lreuen
Helfer des Abtes Reitenberger, immer zugetan dem Stifte Tepl und
seıner Grundung Marienbad.

In diese Zeit fall- auch che Bekanntschaft des Dichters Goethe
mıt Marienbad und Stift Tepl Goethe besuchte Marienbad kurz

Aprıil 1820 Er sprach M1L Dr Heijidler un nannte Marienbad
(( eıne Anstalt, welche alle denen, die dazu mitwirken, Ehre macht »

spricht den Wunsch un die Hoffnung AUS, bald persönlich dem
hbte Reitenberger seine Aufwartung machen. Er trank während
des inters °(’ aAsser VO Marienbader Kreuzbrunnen, das man 1hm
1n Flaschen zuschickte. Am Juli 1821 kam wieder ach Marien-
bad und wohnte 1Im Hause Z ur Stadt W eimar - Hier lernte
auch Clle Pilsner Professoren Benedikt Steinhauser un besonders
Stanislaus /auper kennen, mıiıt dem auch spater ın DC. Brief-
wechsel blieb Goethe beschäftigte siıch mıt der Geologie un: Mi-
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neralogie des E.gerlandes. In /aupers Leben, besonders ıIn seınen
alten Tagen, wWar Goethe das TOSSE Eirlebnis. Das Archiv des Stiftes
verwahrt och zahlreiche Briefe Goethes /auper, meiıst VO
Eckermann geschrieben un: VO Goethe unterschrieben. In Marien-
bad machte Goethe mıt Kaspar raf VO Sternberg, dem Begründer
des Museums ın Prag Bekanntschaft. Dieser wollte die ber das
anze Land Böhmen zerstireuten Gelehrten sammeln un sS1e für die
nationale Dichtkunst und Literatur der Ischechen gewıiınnen
suchen. AÄAm Äugust fuhr Goethe mıiıt dem Wagen des Abtes ber
Pistau 1Ns Stift un wurde VO bte freundlich empfangen. uch
1822 un 1823 weilte der Dichter ZUr Kur in Marienbad, VO
AL auch eın zweiıtesmal Juli 18272 1Ns Stift fuhr Er schreibt

diesem Besuch : iıne geistliche Anstalt WIe eın Stift
INa unter relig1ösen Formen rdische Verhältnisse regiert und leitet,
ist für uns Zut als unbekannt ). In Marienbad entwickelte siıch
eiıne innıge Liebe ZULC | /jährigen Ulrike VO Levetzow. Auf seinem
Rückwege schüch Cie berühmte Marienbader Liegie mıit dem
schweren Eintschluss, auf Ulrike verzichten. Am Januar 1829
schrieb Goethe /auper: Wie sehr Va meıne jJährlichen Be-
suche und da Wiedersehn mancher wackerer Personen
Böhmen vermisse, Wage iıch nıcht auszusprechen y

F ür Stift ep] wurde Marienbad 1n der /eit Reitenbergers der
TOSSEC Berührungspunkt mıiıt der Welt mit der Kultur und den
Künsten. eıt der Gründung des Kurortes haben 1 ausende VO
Menschen 1n jedem Jahr Gelegenheit DTC  1IBINEeR; auch das Stift
Tepl miı1t seinen jeligiösen, kulturellen un wiırtschaftlichen Leist-
ungen kennenzulernen.

Mitten ın der Arbeit für eın geliebtes Marienbad begann für
Abt Keitenberger eine harte /eit der Verkennung und Verleumdung.
Es wurde 1hm vorgehalten, 4 werte das Stiftsvermögen 1n den
Sumpf » Was Jetzt folgte, ort sıch W1€e eın Drama Im M8.1 1824
War d1e erstie kanonische Visitation durch den Prager Erzbischof.
Keitenberger wWwWUusste nicht, dass die Visitation 1mMm Auftrag des Kaisers
erfolgte, bel dem der Abt denunziert worden War n: einem Dekret
wurde die Macht des Abtes sehr eingeschränkt. Im Jahre 1825 21ngder Abt nach Prag, dort Vorstellungen die Erlässe
machen. Er legte EINE Abhandlung ber die Wiederherstellung der
Ordensdisziplin durch Finsetzung VO Ordensvisitatoren VOTr Das
erTegte den Groll d61' kirchlichen Öbrigkeit, da sıch cler Juris-
diktion des Erzbischofs entziehen wollte, und den Verdacht der
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staatlichen Behörden, dass sıch die Josephinischen Re
tormen auflehne, die den ischöten das Recht VO Ordensvisıtatoren
ber die K löster übertrugen. s folgte eıne e 46 Visıitation durch
den Weihbischof Pischtek und miıt Zustimmung des Landespräsi-
diums eın Dekret VO 28 Jun] 1825 das die unmittelbare
Leitung aller Stiftsangelegenheiten eıner Konsulta VO Stitts-
mitgliedern, darunter Gegnern des Abtes, übertrug. Diese sollte
für sich allein und ihre Beschlüsse schriftlich dem Prälaten
übertragen. Dadurch wurde der Abt ganz seiner Würde un Macht
entkleidet.

AÄAm April 1826 erfolgte die Veröffentlichung eıner kaiserlichen
Eintschliessung, die eine (( gemischte Kommissıon Z.UI Erhebung der
Misstände 1mM Stifte un ber die Vergehungen des Prälaten anord-
etie Nun entschied das Landesgubernium : /war sınd die meısten
Beschuldigungen Abt ar] unwahr oder übertrieben, d1e ök
nomische Stiftsverwaltung ist überhaupt ın Ürdnung, aber Reiten-
berger kann nıcht mehr Abt bleiben, weil gCH Heftigkeit un
Unbeständigkei: se1nes Charakters ZUr Leitung einer Kommunität
nıcht geeıgnet ıst 1 Ja ıhm aber keıine unsittliche Handlung, sondern
9R Figensucht, Willkür und Unklugheit Z.UINM ast gehe, ware

pensionieren und ıhm d1e Wahl des Aufenthaltes, mi1t AÄAusnahme
der Gegend VO Tepl, überlassen E Am { Juli 1827 erhielt
Abt Karl, als sich mıit den Gästen Jlische seizen wollte, VO

Gubernium eınen Auftrag des Kaisers zugestellt, in dem heisst,
(( ass Sie, die Absetzung vermeiden, Ihr Amt eine
AaNgEIMMNCSSCH: lebenslängliche Pension, die Ihnen Seine Majestät be-
stımmen wird, resignıeren )) Fıne Eirklärung darüber sollte binnen
14 Tagen Z.Ur weıteren Veranlassung übersenden.

Die Resignation erfolgte L/ Julji 1827 Reitenberger schrieb
eınen sehr devoten Brief den Kaiser : Kaiserliche Königliche
Apostolische Majestät Allergnädigster Landesvater Die göttliche
Vorsehung und dCie Allerhöchste Ginade Eurer Majestät geruhen den
Händen des treugehorsamst Unterzeichneten 15 Jahre lang die Ver-
waltung des Stittes ep| anzuvertrauen. Die Sorge für die Aufrecht-
erhaltung derselben War be] den mannıgfachen Bedürfnissen un
Handlungen dieser zahlreichen Kommunität ununterbrochen eın
Augenmerk un der Segen CGiottes, besonders 1in der Errichtung des
Kurortes Marienbad, der gyute Eirfole. Allein die Verhältnisse un:
Drangsale der DE dle iıhn betroften und sıch miıt seinem Alter
(48 ahre) mehren und deren ast endlich unterliegen fürchtet,



Miscellanea 34]

ermutigen iıhn, Eure Vlajestät huldreiche Abnahme der Stifts-
verwaltung un die allerhöchste CGinade bitten, ass die
väterliche uld urer geheiligten Vlajestät au den Mıtteln des
Stiftes für seıne VO Ciott och ZUSCINECSSCHNC Lebenstage eınen Ge-
halt allergnädigst bestimmen geruhen WOHC seinem Stande
Yemass mıiıt Eirrgebung ın den göttlichen Willen das Ende seıner Tage
ohne Nahrungssorgen erwarten können. Ciott die LErhaltung
Eur er Majestät un: des allerdurchlauchtigsten Kaiserhauses ununter-
brochen filehend, Wagt sich e6eNNCIN der E.U.I' er geheiligten Vlajestät
alleruntertänigst treugehorsamer Diener ar| Reitenberger, Abt ın
Stift Tepl, den EL Juli 1827 3 Ka

ÄAm 24 August erhielt durch das Prager Gubernium Kenntnis
VO eıner Eintschliessung, ass seinen Aufenthalt 1 Stifte Wilten
1ın Jirol nehmen habe und eine Jahrespension VO | 200 Gulden
SOWIl1e eınen VO (jouverneur Grafen Chotek bestimmenden Be-
trag ZUr Reise dahin erhalte terner, ass binnen 1 Tagen die
Zeit selner AÄAbreise hohenorts anzuzeıgen }hdbe. Er verliess
22 Oktober ohne ftormellen Abschied das Stift Am 29 Oktober
kam er ın Wilten Dort lebte NUur seinem priesterlichen Beruft
un: starb März 1860 Er wurde Marz 1n der nahen
Pfarrkirche Unserer lieben Tau beigesetzt. AÄAm 22 Dezember 1888
setzte ıhm auf Anregung VO Landsleuten AU.  N der Heimat eıiıne
Gedenktafel. Eır hat £1nN geliebtes Marienbad, die herrliche Schöp-
fung se1nes Geistes, dem auch 1m biwil] DrosSsSCcS Interesse ent-
gegenbrachte, Nn1ıe mehr gesehen. Die dankbare Stadt Marienbad
errichtete dem bte Reitenberger, ıhrem Gründer und Förderer.

März 1879 auf der Kreuzbrunnenpromenade eın Monument
(eine Statue seıner Person ın Ordenstracht), eın Kunstwerk VO Prof
Kundtmann ıIn 1en Das Denkmal wurde anlässlich des silbernen
Hochzeitsfestes des österreichischen Kaiserpaares April 1879
VO Abt Maximilian Liebsch fejerlich enthüllt (im 100 Jahre ach
seıner Geburt).

Im Oktober 1906 Sing eine Abordnung VO Marienbad), der
Spitze Bürgermeister Dr Dletl, un a‘s Vertreter des Stiftes Abt
Helmer und Provisor Uhl, ach Wilten, Oktober Reiten-
bergers Sarg au der Gruftnische gehoben un geöffnet wurde. Die
Leiche WUI'CIC ın einen Metalsarg gelegt un ach arıenbad ber-
führt, | Oktober ankam. Vom Bahnhof wurde 1mM
festlichen Geleite Z.U. Kreuzbrunnen gebracht, Cie Einsegnung
VOTrSCNOMMECN wurde, wobe] der Bürgermeister Worte des Dankes
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an Abt Reitenberger sprach. AÄm Lorbeerkranz der Stadtgemeinde
stand lesen: Ihrem Gründer 1ın unauslöschlicher Dankbar-
eıt Hs ach dem Requiem ın der Pfarrkirche wurde der Sarg 1mM
Salonwagen 1Ns Stift ep] gebracht und ın der Prälatengruft des
Stiftsfriedhofes beigesetzt.
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